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FUND Kl. «* *** 1

WENN ES KÖSTLICH GEWESEN IST
SO IST ES MÜHE UND ARBEIT GEWESEN

Von Karl Vieh. IIIustriert von Eduard Stiefel

Hoch droben in den Bündner Bergen

liegt im langgestreckten Yalsertal
das prächtige Dorf Vais, hingebettet
am Fusse des P i z Tamül. Und
zuoberst in diesem Dorfe, «Auf der
R ü f e », steht ein bescheidenes Bauernhaus,

in welchem meine Wiege stand.
Neben dem Hause vorbei rauscht ein silberklarer

Bach durch das Dorf hinunter, dem

Talwasser zu. Hell und lustig plätschernd
zur Sommerszeit, wild gurgelnd, grollend
und schmutzig bei Unwetter und zur Zeit
der Schneeschmelze.

In diesem Haus erblickte ich im Jahre
1863 als Kind armer, braver Leute das

Licht der Welt und bin auch dort auferzogen

worden. Meine Eltern betrieben
eine kleine Landwirtschaft und gehörten

zu den Schuldenbäuerlein. Drum musste
auch ich schon frühe mein möglichstes tun
und mithelfen auf Feld und Acker und
nebenbei die Schule besuchen. Als
zehnjähriger Knabe sollte auch ich anfangen,
etwas zu verdienen und zu lernen, fremdes

Brot zu essen.

Ich kam als Hirtenbub nach Hinterrhein,

für vier Wochen im Frühjahr und
vier bis fünf Wochen im Herbst. Als Lohn
für diese Zeit erhjelt ich ein Paar Schuhe

und das Essen. Im folgenden Jahre hiess

es schon mehr verdienen. So wurde ich
als Ziegenhirt nach M e d e 1 s im Rheinwald

verdingt. Diese Beschäftigung
dauerte etwas länger, vom Schulschluss
im April bis Schulanfang im Herbst, also

ungefähr ein halbes Jahr. Das Amt eines
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î^oob «lrobeu à den Lündnsr DsrAön

lisAt im lanAAsstrsebten Valssrtal
das xräebtiZs Oork Vals, binxebettst
am Dusse dss Di^ lamül. lud ^u-
oberst in diesem Dorks, «^.uk der
Ittike», stebt sin bssebeidenss Lauern-
baus, in velvbem msillö ^Visgs stand. à-
bsn dem Hause vorbei rausebt ein silber-

blarsr Laeb dureb das Dork binuntsr, dem

Dalvasser ^u. Hell und lustiZ plätsebsrnd
^ur 8ommsrs?isit, vild ssurAglnd, grollend
und svbmut^iK bel Dnvsttsr und ^ur ?eit
der Lebnessebmsl^s.

In dlessm Haus erbliobts ieb im dabrs
1863 aïs Xillà armsr, braver Deute das

Diebt der ^Vslt und b!u aueb dort auksr-

T0ASU vordsn. Neins Dltsrn betrieben
sins bleins Dandvirtsokakt und Asbörtsn

2U den Lebuldenbauerlsin. Drum musste
aueb leb sobcm krübs msiu möAliebstss tun
und mitbslksn auk Delà und ^.ebsr und
llsbsllbsi dis Kebuls besuebsu. ^ls 2sbn-

Mbri^er Xnabs sollte aueb iob ankan^sn,
stvvas !?u verdiensn uuà siu lerusu, krsm-
dss Lrot xu essen.

leb bam als Ilirtsubub uaeb Dintsr-
rksill, kür vier ^Voebsn im Drübjabr und
visr bis künk IVoebsn im Ilsrbst. ^.ls Dobn

kür «liess Xsit srkislt leb siu Laar Lobubs
und das Dsssll. Im kol^suden dabrs bisss

ss sebou msbr verdiensn. Ko v«ri>«le leb
aïs 2isA6llliirt uaeb Nebels im Lbsin-
vald vsrdinAt. Disss LssobäktiAunx
«lausrts stvas länAsr, vom Lobulsebluss
im ^.pril bis LebulankanZ' im Herbst, also

ullAkkabr siu baldes dakr. Das ^mt eines
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Ziegenhirten mag noch so einfach scheinen,

ein Hüterbube muss schon vieles
erleben und manchem Unwetter standhalten.

Je nach der Anzahl der Ziegen, die

jeder Bauer hatte, ging ich bei ihnen auf
der Rode zum Essen. Nach und nach kam

jeder an die Reihe, beim einen war es

gut, beim andern weniger gut, im
allgemeinen aber befriedigend für meine

Ansprüche als Geisshirte. Das Bett war
immer dasselbe, das musste der Gemeindevorsteher

stellen. Mein Lohn bestand in

fünfzig Franken nebst « Kost und Logis ».

Welche Freude hatte ich, als es im Herbst
wieder über den Valserberg heimwärts

ging, und ich meinem Vater die klingenden

Fünfliber mitbringen konnte
Im Jahre 1877 führte mich das Schicksal

wieder nach Hinterrhein, als Hirte zu den

Gebrüdern L. im Rothaus. Meine
Verdienstleiter sollte hier wieder eine Sprosse

höher sein. Wieviel, weiss ich nicht, weil
das mein Vater besorgte. Im Frühjahr
trieb ich die Kühe auf die Maiensässe, im
Sommer auf die Alp. Also war ich
wohlbestallter Kuhhirt und auch in diesem

Sinn um einen Grad gestiegen, wenigstens

nach meiner Meinung. Das muss ich

aber bekennen : Im Frühjahr zog ich mit
Freuden auf die Alp, aber im Herbst noch

lieber zu Tal, und offen gesagt, ich wäre
diesen Sommer manchmal gern davongelaufen.

Das ging nun doch nicht an. Ich
wollte lieber aushalten und meiner
Aufgabe gerecht werden. Auf dieser Alp waren

wir zu dritt. Ich nehme mich als Hirt
von dreissig Kühen gleich an die Spitze,
dann war noch der Senn und der Kälberhirt,

als Herrscher über eine vierzigköpfige

Schar. Während des Tages waren
wir zwei Hirten mit den Herden beisammen.

am Abend trennten wir uns. Ich

brachte meine Tiere zur Alphütte, wo sie

gemolken wurden, indes der Kälberhirt
mit seinen Zöglingen in der höhern Lage
im Freien übernachtete. Der Senn und ich

hatten nun dreissig Kühe zu melken,
wovon mir die Hälfte zugeteilt war, was für
einen vierzehnjährigen Knaben gewiss
keine leichte Aufgabe bedeutet. Trotzdem

wir uns am Abend erst spät zu Bett legen

konnten, mussten wir um 2 Uhr morgens
schon wieder aufstehen, um die Kühe zu

sammeln, die während der Nacht freien
Lauf hatten. Da ich nicht gerade sehr

stark und die Arbeit anstrengend war,
glaube ich, die Ursachen des Missmutes

gefunden zu haben. Schliesslich habe ich

doch alles glücklich überstanden, ohne

davonzulaufen.
Zum Schulbeginn wanderte ich wieder

über den Berg, da ich noch schulpflichtig
war. Alier Kuhhirt wollte ich nicht mehr

sein. Ich zog es daher vor, während drei

Jahren das Amt als Schafhirt zu
übernehmen. Die Alp Vanella wurde damit
mein Arbeitsgebiet. Welch herrliche Zeit

waren diese drei Sommer Etwa anfangs
Juni zog ich mit meinen Schafen auf die

hohe Alp und blieb bis anfangs Oktober
droben. Die Herde zählte rund 750—800

Schafe. Diese Hirtenzeit war wohl die

schönste meines Lebens. Mit Freuden
denke ich an dieses Stück meiner Jugendzeit

zurück. Bald war ich auf dieser

Bergspitze. bald auf jener Kuppe, oder iiber-

quc-rte einen Gletscher und schaute in die

Spalten hinab, wo das Eis so bläulich
schimmerte. Wie wohltuend war der Rundblick

in die erhabene und grossartige Ge-

birgswelt, die sich rings um mich auftat
Mit meinem guten, langgezogenen Fernrohr

konnte ich vieles auskundschaften

und beobachten. Vom Berggrat sah ich
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Aegenbirten mag noeb so sinkaeb sobei-

neu, sin Ilütsrbube muss sebon vislos er-

leben und manebem llnwetter sìandbal-

ten. de naeb der à^abl dor biegen, à
jeder Lauer batte, ging ieb de! ibnsn auk

der Rode ?um Ksson. Kaeb uucì naeb kam

jeder au dis Reibe, keim einen war os

gut, beim andern weniger gut, im allge-
meinen aber bekriedigend kür moiue à-
sprüebs als Deissbirtv. Das Lett war im-

mer dasselbe, das musste der (lemsincle-

vorsteber stellen. Nein Valnr bestand in

künküig Kranken nebst « Kost uncl lmgis ».

belebe Krsude llatte ieb, als es im Herbst
wieder über clen Valserber^ beimwärts

ging, uncl ieb meinem Vater clie blinken-
clen Künkliber mitbringen konnte!

Im,labre 1877 kübrts mieb das Lebieksal

wieder naeb llinterrbein, als Hirte ?u clen

Debrüdern b. iin Rotkaus. Usine Ver-
dienstleiter seilte liier wnecler eine Sprosse

böber sein. 'Wieviel, weiss leb niebt, veil
clas mein Vater besorgte. Im Krübjabr
trielc ieb die Kübe auk clie Uaiensässo, im

Kammer ank clie »Vp. c^lso war icdi wobl-
bestallter Kubbirt und aueb in diesem

Kinn um einen (Irad gestiegen, wenig-
stens naeb meiner Meinung. Das muss ieb

aber bekennen: Im Krübjabr ?vg ieb mit
Kreuclen auk die Vlp. aber im llerlist nocdr

lieber 2U Val. und akken gesagt, ieb wäre
diesen Loinmer inanebmal gern davange-
lauken. llas ging nun daeb niebt ac>. leb
wollte lieber ausbalten uncl meiner Vuk-

gäbe gereobt «erden, àk dieser Vlp wa-

ren wir xu clritt. lob nelnns mieb als Ilirt
von drsissig Kübsn gleieb an clie Spitze,
dann war naelc der Kenn und der Halber-

dirt, als llerrseber über eine vier-igköp-
kige Sebar. ^Väbrend des Vages waren
wär xwsi Ilirten mit den llerclsn ksisam-

men. am Vbencl trennten wir uns. leli

braebts meine Viere ?ur ^.lpbütte, wo sie

gemolken wurden, indes der Kälberbirt
mit seinen Zöglingen in der böbern Vage

im Kreisn übernaobtete. Der Kenn und ieb

batten nun drsissig Kübe Tu melken, wo-

von mir die llälkte Zugeteilt war, was kür

einen visr^ebnjäbrigen Knaben gewiss
keine lsiebts àkgabe bedeutet. Vrot^dsm
wir uns am Vbsncl erst spät nu kett legen

konnten, mussten wir um 2 llbr morgens
sobon wieder aukstsben, um die Kübe ?.u

sammeln, die wäbrend der Kaebt kreien

l,auk batten. Da ieb niebt gerade sebr

stark und die Arbeit anstreiigencl war,
glaube ieb, die llrsaebsn des Aissmutes

gekunden ?.u liaben. Sebliosslieb babe ieb

cloeb alles glüeklieb überstanden, obns

davonsiulaukon.

?um Sebulbeginn wanderte ieb wieder
über den Lerg, da iel> noeb sebulpkliebtig

war. Vlier Kccbbirt wollte ieb niebt mebr

sein. Iel> /.og es daksr vor, wäbrend drei

.labron das Wmt als Sebakbirt ^u über-

nebnioii. Die rVlp Vanslla wurde danrit
mein Vrbeitsgebiet. IVeleli berrliebe ?eit

waren diese drei Sommer! Ktwa ankangs

.luni ^og ieb mit meinen Sebaken ank die

liolie /Vlp und blieb bis ankangs Dktober
drobeic. Die llerde ^äklte rund 730—866

Keliake. Diese IIirten?.eit war wobl <lie

sebönste meines bebens. Ait Kreuden

denke ieb an dieses Stüek meiner dugencl-

^sit Zurück, Lalcl war ieb auk dieser Lerg-
spike, bald auk jener Kuppe, oder über-

cprc-rte einen Dletseber und sebaute in die

Spalten binab, wo das bis so bläulieb
sebnnmerte. IVis wobltuend war der Rund-

blieb in die erbabene und grossartigs De-

liirgswelt. clie sieb rings um mieb auktat!
Uit meinem guten, langgezogenen Ksric-

robr konnte ieb vieles auskunclsebakten

und beobaebten. Vom lZsrggrat sab ieb
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hinüber ins Lugnez, ja bis in die Gruob,
konnte das ganze Rheinwald überblicken
und sehen, wie weit unten die Bauern emsig

am Heuen waren. Ich konnte die vielen

Alpen betrachten und meinen Kolle¬

gen zusehen, wie sie sich mit ihren Schaf-,
Galt- und Kuhherden auf den schönen

Weidplätzen tummelten. Man wird mich
vielleicht fragen : Ja, wo hattest du deine

Herde während dieser Zeit Da kann ich

„ Wie wohltuend war der BnndblicJc in die erhabene und grossartigz Gebirgswelt
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binübei' ins Inline?, jn bis in ciis Ocuob,

konnte cins Znn?e Rbeinvnici überblieben
uncl seben, vis vsit unten clis lZnuern sin-
SÎA nm üeuen vnren. leb konnte clie vie-
len ^ipen bstrnebten nnci meinen Xolle-

>;sn ^ussksn, vie sis siel» mit ibren Lobni-,
Onlt- nnà Xubberâsn nui cien sebönen

>Veiâxiât^en tummelten, ^inn virci miek
visilsiebt irnZen : à, vo bnttest à «leine

llercie vnbren«l ciieser Xsit? On knnn iob

„ lO«e ui»r c?sr à cb> er/?abe??e ?â? Aios^nr/ic/K «?eb?>c/Fîve?t
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nur sagen, dass ich ganz genau wusste,

wann meine Schäflein ruhig waren und

ich mich entfernen durfte und wann nicht.
Waren sie ruhig, so konnte ich sie auf
halbe Tage verlassen. Ich nahm dann

meinen unzertrennlichen Begleiter, den

Schäferhund « Schmutz » mit, der mich

auf Schritt und Tritt begleitete. Wir waren

ganz gute Freunde und während der

4y2 Monate meistens allein. Würde die

Hüterzeit länger als nur einige Monate

dauern, und wäre sie auch nur einiger-
massen bezahlt, ich nähme gleich wieder
den Stock zur Hand und würde wieder
auf die Matten und Triften ziehen als

ehrsamer Hirte.
Mit der Zeit gingen die acht Winter

Primarschule vorüber, ich kam aus der

Wie oft habe ich dann im stillen gedacht:
„Ich will auch ein Postillon werden

*t
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Schule. Um weitere Bildungsstätten zu

besuchen, bot sich keine Gelegenheit; eine

Sekundärschule gab es nicht, und an den

Besuch der Kantonsschule durfte man
nicht einmal denken, da ja bekanntlich
die Mittel fehlten. Ich musste im Gegenteil

sinnen und trachten, wie ich noch

mehr verdienen könnte. Im Herbst des

Jahres 1879 kam ich wieder nach Hinterrhein,

an den gleichen Ort, wo ich einmal

Kuhhirt war. Diesen Winter war ich
Knecht und hatte natürlich allerlei
Arbeiten zu verrichten. Am liebsten war ich
bei den Pferden. Mein Meister betrieb
nebst der Landwirtschaft auch eine Post-

pferdehalterei. Schon in den frühern Jahren,

als ich dort war, schenkte ich den

Pferden meine grösste Aufmerksamkeit.
Wenn ich die grosse achtplätzige
Postkutsche durch das Tal fahren sah, oder

zuschaute, wie sie im scharfen Trabe vom
Berge herunterkam, wie gechickt und
sicher alle Kurven und Wendungen genommen

wurden, da schwellte sich meine

Brust, und ein Gefühl grosser Achtung
vor den Postillonen bemächtigte sich meiner.

Für mich war es eine ausgemachte
Sache, dass das alles so richtig und exakt
auszuführen, gar nicht so leicht sei. Wie
oft habe ich dann im stillen gedacht :

« Ich will auch ein Postillon werden.»
Hätte ich damals das Liedlein gekannt,
so hätte ich meinen Gefühlen wohl
Ausdruck gegeben und gesungen :

Ein Postknecht will ich werden
Mit Stiefel und mit Sporn,
Bann fahr ich mit vier Pferden
Und hob ein gold'nes Horn.
Bann kann ich traben und reiten,
Bie Peitsche in der Hand,
Hinaus nach allen Seiten,
Hinein in alle Land'.

nur saASn, àss ied Mll2 Ksnau musste,

vann msios Lodäklsill rudi^ varsn llllâ
iod mied sotlsrnsn âurkts rmâ vann oiobt.

Marsn sis rudi^, so donots iod sis auk

dalbs ?axs verlassen. led nadm âann

illsillsll un2srtrsllllliodsll lZs^lsitsr, âsn

Lodâksrdnllâ « Lodmià » mil, âsr mied

ant Lodritt nnâ Iritt bsZlsitsts. Mir va-
rsii Zan2 Kuts làlliiâs nnâ vadrsnâ âsr

414 Nouais msistsns allein. Mûrâs âis

Nütsr2sit lällAsr als nur sillies Nouais

âansrn, unà värs sis anod nur siniAsr-
masssn bs2adlt, iod nädms Zlsiod visàsr
âsn Ltood 2nr Hanà unâ vüräs visàsr
ank àis Nattsn nnâ Iriktsn 2Ìsdsn als

sdrsamsr Nirts.
Nil âsr ^sit ZillASll âis aodt Millier

Orimarsodnls vorüber, iod dam aus âsr

117 s ofi /»abe iâ âa»î»î à Aeàâ.'
,,/c/î «?îA eim OosOtto?» îrercksiì
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Loduls. Om vsitsrs LilâunAsstâttsn 211

bssneksn, boi sied dsins OslsAsndsit; sins
Làunâarsednls Zab ss niedi, unâ an âsn

Lssuod «Zsr üantonssodnls àurlts man
niedi einmal âsndsn, âa ja bsdanntlied
àis Nittsl Isdltsn. Iod musste im OsAsn-

teil sillllsll uoà traodtsn, vis ied lloed

msdr vsräisllsll dönnts. Im Herbst àss

âadrss 1879 dam ied visàsr naed Hintsr-
rdsiii, all âsll Alsiodsll Ort, vo iod einmal

Xuddirt var. Oisssn Milltsr var iod

làsokt ullà batts natürllod allerlei à-
bsitöll 211 vsrriodtsn. ^.m lisbstsll var iod
bei àsll Oksrâsn. Nein Nsistsr betrisb
llöbst àsr Oanàvirtsodalt auod sine?ost-
pksràsdaltsrsi. Lodon ill àsll Irüdsrn àd-
rsll, als led àort var, soksndts ied àso

Olsràsn msills grösste àkmscksamdsit.
Msllll ied âis Arosss aodtplât2ÌAs ?ost-
dutsoks àurod às ?al ladren sad, oâsr

2usodauts, vis sis im sokarksn ?rabs vom
lZsr^s dsruntsckam, vis Asodiàt ullà si-

oder alls Hurvsn unà MsllâunAkn xsnom-
msii vuràsn, âa sedvsllts sied msins
IZrust, llllà sin Oslüdl Zrosssr ^.edtunA
vor àso Oostillonsn bsmäodtiAts sied msi-

llsr. àr mied var ss eins aussssmaodts

Laede, àss às alles so riodtix ullà sxadt
aus2ulüdrsn, Mr lliedt so Isiedt sei. Mis
oki dabs ied àllll im stillen Zsàekt:
« led vill auod sin Oostillon vsrâsll.»
Hätts iod àmals às ldisâlsill Asdaiillt,
so dätts iod msillöll Oslüdlsll vodl às-
âruck ^SAöbsll ullà ^ssullASN:

Mm

4/Ä îmc5 mit
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l/mÄ àb eim Horw.
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OàWs aiiew 8eiiem,

FàeiK à âs Oaiîci'.



auch da mein Vater

die Sache in
die Hand nahm
und mich
verdingte. Ich glaube,
das Abkommen

war 200 Franken
im Jahre, zwei
Paar Schuhe, Kost
und Lager, sowie
für die Winterszeit

ein Paar
Schneestiefel frei.
So mochte es

ungefähr mit mei-

meinem « Jahresgehalt

» bestellt
sein. Meine Arbeit
verrichtete ich im

Wald, in Feld und
Flur, im Stall und

überhaupt, wo
etwas zu tun war.
Vor Neujahr hörte
ich hie und da,
der Postillon, welcher

die Talfahrt
bediente, wolle
seine Stelle
aufgeben. Das gab
mir wieder zu
denken. In mir. stieg
heiss der Wunsch
auf : Wenn ich

Wenn ich so Luftschlösser baute, sah nur diese Postillonstelle haben könnte. Ich
ich nur das Schöne; dass aber alles mit musste mir dann aber wieder selbst sa-

Mühe und schwerer Arbeit verbunden sei, gen, dass ich ja noch zu jung sei. Zudem

kam mir gar nicht in den Sinn. war noch ein älterer Knecht da, der doch

Meine Hirtenlaufbahn hatte also auf- wahrscheinlich auch auf diese Stelle aspi-

gehört. Meine Knechtestelle war eine Jah- rierte. Als der Postillon nun wirklich seine

resstelle. Welche Belohnung damit ver- Stelle aufgab, erhielt sie mein
Nebenbunden war, wusste ich nicht genau, weil knecht. Ich muss gestehen, dass ich nei-

Die Frau hatte ein schönes schon halb gemästetes Schwein zum Verkauf.
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anod à wein Va-

ter à Laode in
àie Hanà nadm
nnä miod ver-
äinAts. led Alande,
àas ^.ddommen

var 299 dranken
iin .ladre, ^vei
?aar Lodnds, Xost
unà daAsr, sovis
kür äie Miniers-
?eit ein ?aar
Zodnssstieksl krsi.
Lo moodte es nn-
Askâdr mit msl-
iusinein « Cadres-

Asdalt » destsllt
sein. Neins ^.rdsit
verriodtets iod iin
VValâ, in dslâ nnä

dlnr, iin Ltall unâ

nbsrdauxt, vo et-

vas 2n inn var.
Vor Hsnjadi dörts
iod dis nnà äa,

äerdostillon, vel-
oder äie ?alkadrt
deàisnts, voile
seine Ltells ank-

Asdsn. vas Aad

inir visàer?u äsn-

den. In mir. stisA
dsiss äer Wnnsed

ank: iVenn iod

Wenn iod so dnktsedlösser baute, sad nnr «liess dostillonstslls daden dönnts. led
iod nur äas Lodöne; äass ader alles inii mnssie mir äann adsr vieäsr seldsi sa-

Nnds unä sodvsrer Arbeit vsrbnnäsn sei, Äsn, äass ied ja noed ?u junA sei. ?näsm
dam mir Aar niodi in äsn Linn. var noed ein älterer Xneodt äa, äer äood

Neins Hirtsnlaukbadn datte also ank- vadrsvdeinlivd auod ank äisse Ltells aspi-

Asdört. Neins Xnsoktsstelle var eins äad- rierts. ^.Is äer dostillon nun virdliod seine

rssstells. 'Wslods IZelödnnnA âamit ver- KtsIIs auk^ab, srdislt sie mein Heden-

dunäsn var, vnssts iod niodt Asnan, veil dnsodt. Iod muss Asstsden, äass iod nei-

Die Draît /«atte eà §c/i0»î /«aid Aemà/eà ^e^ivei« Ve?àu/'.
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disch und eifersüchtig auf meinen
Mitknecht war, wenn auch nur ganz im
geheimen.

Es verging nur kurze Zeit, da kam eines

Tages der Meister zu mir und liess mich

wissen, dass der neugebackene Postillon
seinen Posten sehr wahrscheinlich schon

im Frühjahr wieder aufgeben werde, da

er gedenke, nach Frankreich auszuwandern.

Da wurde mein Herz wieder um
einen Zentner leichter. Der. Meister
merkte auch bald, was in mir vorging,
er hatte zwar grosse Bedenken, war ich

doch kaum siebzehn Jahre alt. Doch

schliesslich versprach er mir, sich bei
der Postdirektion für mich zu verwenden.
Und siehe, es gelang Im Januar 1881

war ich wirklich und tatsächlich
wohlbestallter Hauptwagenpostillon. Ich war
nicht wenig stolz darauf und dachte, jetzt
fehle mir nichts mehr. Aber durfte ich

keinen Stolz haben Noch so jung, kaum
den ersten Flaum im Gesicht und schon

Hauptwagenpostillon Wer macht es mir
nach Eine blaue Hose mit rotem Passe-

poil, ein blauer Kittel, ein Wachshut mit
Silberband und Posthorn, hoch hinauf auf
den luftigen Sitz, die Leitseile zur Hand
und mit der Peitsche knallen, so jagten
sich die Bilder in meiner Phantasie. Es

machte gar nichts aus, dass wir noch im

tiefsten Winter steckten und mit
Einspännerbergschlitten fuhren. Der Frühling
und der Sommer würden schon kommen
und mit ihnen der achtplätzige Postwagen.

Sechs- oder gar nur Vierplätzer
kannten wir gar nicht.

Obwohl ich Hauptwagenpostillon war,
musste ich auch noch andere Arbeiten
besorgen. Aber ich tat alles mit Freuden
und gutem Willen, und glaube auch zur
Zufriedenheit meines Meisters. In diesem

Amte blieb ich bis 1885. Indessen tauchten

schon wieder andere Gedanken und
Pläne auf. Es kam mir mit der Zeit doch

als zu leicht vor, nur von Hinterrhein
entlang bis Splügen zu fahren. Ich schätzte

mich allmählich auch fähig, mit einem

Hauptwagen über den Berg zu kommen.
Der Bernhardinpass kam mir nicht mehr

so schwierig vor, und fertig wollte ich es

schon bringen. So fing ich im geheimen

an, nachzufragen, wo etwa eine Stelle

frei sein könnte. Dazu bediente ich mich
der Postkondukteure, mit denen ich viel
dienstlich verkehrte. Diese kamen im

ganzen Kanton herum und wussten
meistens, wenn irgendwo ein Wechsel in
Aussicht war. Einmal hätte ich nach

Landquart gehen können, um die Prät-
tigauerpost nach Davos zu führen. Aber
diese Stelle passte mir nicht. Ich wollte
über den Berg fahren. Da erfuhr ich

gegen Frühjahr, dass in Mesocco, jenseits
des Bernhardin, eine Stelle frei werde. Ich
bat die Kondukteure, mit dem Postpferdehalter

zu unterhandeln und mich zu
empfehlen. Und richtig, ich erhielt diese

Anstellung. Nun war ich wieder, was ich
weiter erstrebt hatte, ein richtiger Berg-
postillon. Ich kannte die Pferde, die dort
zur Verwendung kamen, genau. Es waren
gute Tiere, und darauf legt jeder rechte

Postillon grossen Wert. Auch dachte ich,
in Mesocco kannst du italienisch lernen,
was dann im Laufe der Jahre auch
geschehen ist. Sobald ich meines neuen
Postens ganz sicher war, kündete ich
meinem Meister in Hinterrhein auf vierzehn

Tage. Aber da kam ich nicht gut an.
Er sagte mir ganz einfach, er lasse mich
nicht gehen, und ein Recht auf Kündigung

stehe mir nicht zu. Damit war ich

nun durchaus nicht einverstanden, und
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àisob unà siksrsüobtig uuk meinen Nit-
bnsebt vur, venu uuob nur guns iin gs-
bsimsn.

lis verging nur leurre Xsit, à bum sines

luges àsr Usistsr su inir unà lisss mieb

visssn, àuss àsr nsugsbuobsns lostillon
ssinsn losten ssbr vubrsobsinliob sebon

im lrübjukr visàsr uukgsbsn vsràs, àu

sr gsàsnbs, nueb lrunbrsiob uussuvun-
àsrn. Ou vurâs msin llsrs visàsr uin
sinsn ^entnsr leiobtsr. Osr Nsistsr
msrbts uueb bulà, vus in mir vorging,
sr butts svur grosss lîsàsnbsn, vur ieb

àoeb buum sisbssbn àubrs à Ooob

soklisssliob vsrspruob sr inir, sieb ksi
àsr lostàirebtion kür mieb su vsrvsnàsn.
llnà sisks, ss gslung lin àunuur 1881

vur ioìi virblieb unà tutsüebliob vobl-
bsstulltsr lluuptvugenpostillon. là vur
nielit vsnig stols àuruuk unà àuobts, jstst
ksiils inir nioìits insiir. ^bsr àurkts ieii
bsinsn Ltols buksn? bloeb sc> Mng, buum

àsn srstsn lluum im tlssiebt unà sebon

lluuptvugenpostillon! Wsr muebt es mir
nueb? Oins bluus Iloss mit rotsm lasse-
poil, sin bluusr Olttsl, sin IVuobsbut mil
Lilbsrbunà unà lostborn, lioeli binuuk uuk

«Zen luktigsn Lits, àis Ositssils sur llunà
unà mit àsr lsitsobs bnullsn, so jagten
sisli àis lilàsr in meiner lkuntusis. lis
muobts gur nielits nus, àuss vir noeb im

tiskstsn IVintsr stsebtsn unà mit Oinspün-

nsrbsrgsoblittsn kulirsn. l)sr lrübling
unà àsr Lommsr vûrâsn solion bommsn
unà mit ilinsn àsr uebtplütsigs lostvu-
gsn. Leobs- oâsr gar nur Visrplütssr
bannten vir gur niât.

Obvobl isli lluuptvugenpostillon vur,
mussts ieb uuob noà unàsrs àbsitsn
bssorgsn. ^bsr ieb tut ullss mit lrsuàsn
unà gutem IViIisn, unà gluubs uuolr sur
?ukrisàsnbsit msinss Nsistsrs. In àissem

^.mts blieb ieb bis 1885. Inàssssn tuueb-

ìsn sebon visàsr unàsrs Osàunbsn unà

llüns uuk. Os bum mir mit àsr Osit âoeb

uls su lsiebt vor, nur von llintsrrbsin snt-
lung bis LpIUgsn su kukrsn. leb sebütsts

mieb ullmüblieb uuob kükig, mit einem

llauptvugen übsr àsn Osrg su kommen.

l)sr lZsrnkuràinpuss bum mir niebt mskr
so sobvisrig vor, unà ksrtig vollts ieb ss

svbon bringen. Lo king ieb im gsbsimsn

un, nuobsukrugsn, vo stvu sins Ltslls
krsi sein bönnts. Ousu bsàisnts ieb miek
àsr lostbonàubtsurs, mit âsnsn ieb visl
àisnstliob vsrbsbrts. Oisss bumsn im

gunssn Ounton bsrum unà vusstsn msi-

stsns, vsnn ir^snào sin IVsebssl in
àssiebt vur. blinmul kütts ieb nueb

bunàc^uurt ^sbsn könnsn, um àis ?rüt-
tiAUusrpost nueb Ouvos su kübren. ^bsr
àisss Ltslls pussts mir niebt. lob vollts
übsr äsn lZsrA kubrsn. Du srkubr ieb Zs-

Aön lbüb^ubr, àuss in Nssoeeo, ^snssits
àss lZsrnburâln, sins Lìslls krei vsrâs. lob
but àis lvonàubtsurs, mit àsm ?ostpksràs-
bultsr su untsrbunàsln unà mieb su emp-
ksblsn. llnà riebti^, ieb srbislt àisss à-
Stellung', blun vur ieb vis àsr, vus ieb

vsitsr srstrsdt butts, sin riobtigsr Lsrg-
postillon. Ieb kunnts àis ?ksrâs, àis âort
sur Vsrvsnàung kumsn, gsnuu. lls vursn
guts lisrs, unà àuruuk lsgt jsàsr rsebts
?ostillon grossen IVsrt. àob àuebts ieb,
in Nssoooo bunnst àu itulisnisob lsrnsn,
vus àunn im buuks àsr àubrs uueb gs-
sebsbsn ist. Lobulà ieb msinss neuen ?o-

stsns guns siobsr vur, kûnâsts ieb msi-

nsm Usistsr in llintsrrbsin uuk visrssbn

lugs. Msr àu bum ieb niebt gut un.

llr sugts mir guns sinkuek, sr lusss miob
niebt gsbsn, unà sin Ilsobt uuk Xûnâi-

gung stsbs mir niebt su. vumit var ieb

nun àurebuus niebt sinvsrstunàsn, unà

50



verwies den Meister auf die Postillon-

instruktion, nach welcher ich berechtigt
sei, meine Stelle zu künden. Zudem sei

die Angelegenheit mit der Misoxer Post-

pferdehalterei bereits perfekt und punk-
tum. Dessenungeachtet setzte er alle Hebel

in Bewegung, um mich zum Bleiben

zu veranlassen. Unter anderm meinte er

auch, er wolle der Pferdehalterei selber

schreiben, und meine dortige Anstellung
rückgängig machen. Auch sicherte er mir
den Bergdienst nach Bernhardinhospiz
und -Dorf zu, ebenso mehr Lohn und
anderes mehr, wenn ich nur bleibe. Aber
alle Bemühungen waren vergeblich. Bei

dieser Gelegenheit brachte ich auch in
Erfahrung, -welche Besoldung mein Vater bis

anhin für mich bezogen hatte. Der Meister

sagte mir, dass er mit dem Vater
für das verflossene Jahr 400 Franken
verrechnet habe. Das sei doch ein schöner

Lohn. Ich habe davon nie einen Rappen
gesehen, verlangen durfte ich auch nichts,
da eben Schulden abzutragen waren, und
mir der Meister doch nichts gegeben
hätte. Nun, die vierzehn Tage
Kündigungsfrist gingen auch vorüber. Da ich

fest und unerschütterlich darauf beharrte,
blieb ihm nichts anderes übrig, als mich

gehen zu lassen.

Die Abschiedsstunde kam. Es wurde
mir doch etwas schwer. Ich ging zu ihm

auf die Stube, um mein Postillondienst-
biichlein in Empfang zu nehmen und meinem

guten, alten Herrn Lebewohl zu

sagen. Er händigte mir die Schriften aus

und bemerkte dazu, dass er mich ungern
gehen lasse. Er sei mit mir immer
zufrieden gewesen. Aber das wolle er mir

zum voraus sagen, dass es an der neuen
Stelle mit der Nachtruhe aus sei. Und

mein guter Herr hatte die Wahrheit ge¬

sprochen. Ich muss es gestehen, er war
mir gegenüber immer wohlwollend
gewesen und hat es gut mit mir gemeint.
In seinem Hause genoss ich doch das,

was man so Erziehung nennt, und wofür
ich ihm auch heute noch dankbar bin.

Als Lohnguthaben zahlte er mir zwanzig

Franken aus. Es war wohl nicht viel;
aber ich brauchte auch nicht mehr. Von
Hinterrhein bis Mesocco ist der Weg nicht
so weit, und auf irgendeinem Fuhrwerk
konnte ich schon aufsitzen, ohne dass ich
meinen Geldbeutel zu beanspruchen
brauchte. Die Fuhrleute, die da in Frage

kamen, wussten schon, dass ich nicht
gewohnt war, in meinen Taschen Geld zu

haben. Also nahm ich den Weg unter
die Räder, wohlversehen mit einer grossen

Dosis guten Humors, frohen
Zukunftshoffnungen, mit einem guten Zeugnis in
meinem Dienstbüchlein und zwanzig
recht gezählten Schweizerfranken im

Sacke. Jetzt war ich nach meiner

Meinung selbständig, mein eigener Herr und

Meister, auch alleiniger Gebieter über

meinen Verdienst und konnte damit
machen, was ich wollte. Das war am 23. April
1885.

Gleichen Abends langte ich wohlbehalten

in Mesocco an und ging natürlich
zuerst mit dem noch im Amte stehenden

Postillon in den Pferdestall. Dieser gab

mir die nötigen Aufklärungen und

Anweisungen. Dann erst stellte ich mich

dem neuen Meister vor, den ich zwar
persönlich bereits kannte. Auch er gab mir
noch allerlei Weisungen und Wegleitungen.

Damit war ich in meiner neuen

Stellung eingeführt. Ich bezog nun einen

monatlichen Gehalt von achtzig Franken,
das Nachtessen und eine Lagerstätte, die

sich aber nicht besonders gut bewährte.
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verwies àsn Neister auk àie Rostillon-

Instruktion, naeb wslebsr ieb bereebtigt
sei, meine Ltells ^u kûnàen. 2uâem sei

âie àgelegenbeit mit âer Nisoxer Rost-

pkeràskalterei bereits perkekt unà punk-
tum. Ossssnungeaebtet setzte er ails He-

bei irr lZowsgung, um mieb ?um Rleiben

7U veranlassen. Unter anclsrm meinte er

aueb, er wolle àer Rkeràebabersi selber

sebrsiben, un à meine àortigs àstellung
rückgängig maobsn. àob sieberts er mir
àsn Rergàienst naob Rsrnbaràinbospi?
unâ -Dork ?u, ebenso msbr Oobn unà an-
àsres msbr, wenn ieli nur bleibe, Vber
alle Rsmübungsn waren vsrgsblieb. Lei
àiessr Oslegenbsit bravbts iek aueb in lZr-

kabrung, cvelobs Resolàung mein Vater bis

anbin kür miob bezogen batts. Der Nei-

ster sagte mir, àass er mit klein Vater
kür <las vsrklosssns àabr 40(1 kranken
vsrrsobnet babs. Das sei «loeb ein seböner

Oobn. leb babe àavon nie einen Rappen

gessbsn, verlangen àurkts ieb aueb niebts,
«Za eben Lebulàen abzutragen waren, uncl

mir àer Nsister «loeb niebts gegeben
batte. Run, âie visr^sbn Rage XUnài-

gungskrist gingen aueb vorüber. Da ieb

ksst unâ unsrsebüttsrlieb clarauk bekarrte,
blieb ikm niebts anàsres übrig, als mieb

geben ?u lassen.

Ois Vbsekisàsstunàs bam. Rs wuràs
mir «loeb etwas sokwsr. leb ging 7U ibm

auk àie Ltubs, um mein Rostillonâisnst-
büeblein in Rmpkang 7U nsbrnen unà msi-

nsm guten, alten Herrn Osbswokl ?u sa-

gen. Rr bänäigts mir àie Lebriktsn aus

unâ bemerkte àa^u, âass er mieb unsern
geben lasse. Rr sei mit mir immer xu-

krisàen gewesen. Vber âas wolle er mir

2um voraus sagen, àass es an âer neuen

Ltells mit âer Raebtrubs aus sei. Rnà

mein guter Herr batts âie Wabrksit gs-

sproeben. leb muss es gsstebsn, er war
mir gegenüber immer woblwollenâ gs-
wsssn unà bat es gut mit mir gsmsinr.
In seinem llause genoss ieb âoeb âas,

was man so RrRsbung nennt, unâ wokür

ieb ibm aueb beute noob àankbar bin.
VIs bobngutbabsn ^ablts er mir ?wan-

7ig kranken aus. Ks war wobl niebt viel;
aber ieb brauobts aueb niebt mebr. Von
Rinterrbsin bis Nssooeo ist âer Weg niebt

so weit, unà auk irgenâeinsm kubrwsrk
konnte ieb sebon auksàsn, obns àass ieb

meinen Oelclbeutsl nu beansprueksn
brauebìs. Ois kubrlsute, âie âa in krage
kamen, wussten sebon, àass ieb niebt gs-
wobnt war, in meinen kasebsn Delà ?u

babsn. ^.lso nabm ieb äsn Weg unter
âie Rääsr, woblversebsn mit einer gros-
sen Oosis guten Rumors, kroksn ^ukunkts-

bokknungen, mit einem guten Zeugnis in
meinem vienstbüoblein unà 2wg.n7.ig

reobt ge^äkltsn Lebwsi^erkranksn im

Lacks, àstxt war ieb naeb meiner Nei-

nung selbstänäig, mein eigener Rsrr unà

Neistsr, aueb alleiniger Rsbister über

meinen Veràisnst unà konnte àamit ma-

oben, was ieb wollte. Das war am 23. ^.pril
1885.

(Rsiebsn ^.bsnàs langte ieb woblbs-

kalten in Nssoeeo an unâ ging natürlieb
Zuerst mit àsm noeb im Vmte stsbsnàsn

Rostillon in àsn Rkeràestall. Oisssr gab

mir àie nötigen àkklârungsn unà à-
Weisungen. Dann erst stellte iek miob

àem neuen Nsistsr vor, àsn ieb 2war per-
sönlieb bereits kannte, àob er gab mir
noeb allerlei Weisungen unà Wsglsitun-

gen. Damit war ieb in meiner neuen

Ltellung eingskübrt. leb bs?og nun einen

monatlieben Rebalt von aobt^ig kranken,
àas Raoktssssn unà eine Oagsrstätte, àie

sieb aber niebt besonâsrs gut bswäbrte.
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Für das Frühstück und das Mittagessen
musste ich auf meine Kosten sorgen. Dass

das Bett für verwöhnte Ansprüche nicht

gut geeignet war, hatte aber nicht viel
zu sagen, denn meine Nachtruhe war, wie
ich schon wusste, nur von kurzer Dauer.

Abends 53^ Uhr kam die Post von San

Bernhardin Dorf an. Bis ich für mich
und die Pferde in richtiger Weise gesorgt
hatte, wurde es jeweilen neun Uhr, ehe

ich mich zur Ruhe begeben konnte. Kurz
nach Mitternacht, spätestens um 2 Uhr,
hiess es wieder aufstehen, um die Pferde

gut zu füttern. Tut das ein Postillon
nicht, so ist er auch kein Postillon, hat
nie gute Pferde, und wenn sie sonst noch

so recht wären. Will er ein schönes und

gutes Gespann haben, so muss er sie allem

voraus richtig pflegen und darf die
Arbeit nie scheuen, und besonders gute
Pflege ist unentbehrlich, wenn die Pferde

strengen Dienst zu besorgen haben. Mit
schönen und säubern Rossen auf dem

Postplatz zu erscheinen, war mein höchster

Stolz. Meine Rösslein hatten ebenso

glänzend geschmierte Hufe, wie mancher

Hotelgast Schuhe und oft schönere Mähnen,

als manche etwas eilig frisierte
Dame.

Um vier Uhr morgens traf die Nachtpost

von Bellinzona ein. Einige Jahre
kam sie schon um dreieinhalb Uhr an.
Diesen Kurs hatte ich nun bis San
Bernhardin Dorf zu führen. Diese Bergfahrt
gefiel mir ausgezeichnet. Sie war so, wie
ich sie mir vorgestellt und gewünscht
hatte.

Wie oft waren wir froh, wieder ein
Obdach erreicht zu haben, wenn wir uns
durch Wind und Sturm durchgearbeitet
hatten Vom Wind verblasene Backen,

trotz den grossen, dicken Handschuhen

steife Finger, ungeachtet der hohen

Schneestiefel Füsse wie Eisklötze und
dazu einen Hunger, wie die Bären.

Gegen Abend mussten die Pferde wieder

blitzblank geputzt und gestrählt sein.

Dann ging's mit der Post wieder zurück
nach Misox. Sonntag wie Werktag habe

ich während mehreren Jahren diesen Po-

stillondienst ununterbrochen besorgt.
Aber wie es so geht, kaum dass ich

ein Schnäuzchen hatte, fürchtete ich, das

Heiraten könnte verboten werden. Bei
meinem frühern Herrn in Hinterrhein war
ein Mägdelein angestellt, das es mir
angetan hatte. Wir zwei verstanden einander

gar gut und verliebten uns bis über beide

Ohren. Als armes Knechtlein in Hinterrhein

war ans Heiraten nicht zu denken.

Aber jetzt hatte ich eine sichere Stelle

und wollte auch lieber ein eigenes Heim,
als noch länger im kalten Knechtezimmer
mit dem harten Bette fürlieb zu nehmen.

So wurde es für mich eine abgemachte
Sache, meine Katharina so bald als möglich

nach Mesocco zu entführen. Dass wir
einander wohl mochten, war auch in
Hinterrhein nicht unbekannt geblieben. Die
Herrschaft schien nicht besonders erbaut

zu sein und hätte es lieber gesehen, wenn
daraus nichts geworden wäre. Aber je
mehr offen und heimlich gestichelt wurde
und an ihr oder mir dies oder das auszusetzen

war, um so mehr haben wir
zusammengehalten und sind einander immer
näher gekommen.

Im April hatte ich meine Stelle in
Hinterrhein mit den wohlgezählten zwanzig
Franken verlassen. In der Zwischenzeit

war es mir möglich, noch etwas dazuzu-

sparen, sodass wir im Juni gleichen Jahres

Hochzeit halten konnten. Aber es war
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Lür àas Lrübstück uuà àas NittaZssssu
mussts ieb auk meius Xostsu sor^su. Oass

àas Lett kür vsrvöbuts àsprûebs uiebt

ssut Assi^ust var, batts aber niât viel
?u saZsu, àsuu msius Haobtrubs var, vis
ieb sebou vussts, uur von burner Oausr.

^bsuàs 3>z Okr bam à Lost von Lau

Lsrukarâiu Oork an. Lis ieb kür mied

uuà àis Lksrâs iu riobtiZsr Msiss ^ssorZt
batts, vuràs ss ^svsilsu usuu Obr, sbs

ieb ruieb ?ur Lubs bexsbsu bouuts. Xur?
uaeb Nittoruaebt, spätsstsus um 2 Obr,
bisss ss visàsr aukstsbsu, uiu àis Lksrâs

Aut ?u küttsru. Lut àas siu Lostillou
uiebt, so ist sr aueb bsiu Lostillou, bat
uis Auto Lksrâs, uuà vsuu sis soust uoeb

so rsobt värsu. IVill sr siu seböuss uuà

Autos Osspauu babsu, so muss sr sis allsru

voraus riebtiss pklsAsu uuà âark àis à-
bsit uis sebsusu, uuà bssouàsrs Auts
LklsAS ist uusutbsbrliek, vsuu àis Lksrâs

strsuASu Oisust ?u bssorZsu babsu. Nit
seböusu uuà saubsru Losssu auk àsM

Lostplà 2U srsebsiusu, var Msiu böeb-

stsr Ltà. Nsius Lösslsiu battsu sbsuso

Aläu^suä Assekmisrts kluks, vis luauebsr

OotslAast Lebubs uuà okt soböusrs Näb-

usu, als mauebs stvas siliA krisierts
vams.

Om visr Obr MvrAsus trak âis blaebt-

post vou Lslliu^oua siu. OiuiAs àabrs
bam sis sebou uiu àrsisiubalb Obr au.
Oiessu Ours üatts ieb uuu bis Lau Lsru-
baràiu Oork ^u kübrsu. Oisss LsrAkabrt
Askisl Mir ausAWsiebust. Lis var so, vis
ieb sis mir vorAsstsllt uuà Akvüusebt
batts.

IVis okt varsu vir krob, visàsr siu
Obâaob srrsiobt ^u badsu, vsuu vir uus
àurod ^Viuâ uuà Lturiu àurebAsarbsitst
battsu! Vom VViuà vsrblassus Laebsu,

trot?! âsu Arosssu, âiebsu Oauàsebubsu

stsiks LiuASr, uuAsaobtst àsr bobsu

LobussstisksI Lüsss vis Oisblôà uuâ
àa^u siusu OuuAsr, vis àis Lärsu. Le-

Asu ^bsuà Mussteu àis Lksrâs visàsr
bliOblaub Agput^t uuà Assträblt ssiu.

Oauu ssiu^'s mit àsr Lost visàsr ^urüek
uaeb Nisox. LouutaA vis ^scktaZ babs

ieb vâbrsuâ msbrsrsu àabrsu âiessu Lo-
stillouàisust uuuutsrbroobsu bssorAt.

Msr vis ss so Asbt, baum àass isk
siu Lsbuäuösbsu batts, kürobtsts ieb, àas

Leiratsu böuuts vsrboìsu vsràsu. Lsi
MöiusM krübsru Lsrru iu Hiutsrrksiu var
siu Nä^äsisiu au^sstsiit, àas es mir au-

Astau batts. "Wir?vsi vsrstauàsu siuauâsr

ssar xut uuà vsrlisbtsu uus bis übsr bsiâs
Obrsu. ^.Is armss àsobtlsiu iu Liutsr-
rbeiu var aus Lsiratsu uiskt?u âsubsu.

^.bsr jst^t batts ieb sius sieksrs LtsIIs
uuâ volits auob iisbsr siu si^suss Lsiiu,
als uoeb läuAsr im baltsu Xusobts?imMsr
mit àsm kartsu Lstts küriisb ^u usbmsu.

Lo vuràs ss kür iuieb sius absssiuaebts

Laobs, meius Latbariua so balà als müss-

lieb uaeb Nssoevo ^u sutkübrsu. Lass vir
siuauâsr vobl luoebteu, var aueb iu Liu-
tsrrbsiu uiebt uubsbauut Aöblisbsu. Ois
Lsrrsedakt sekisu uiebt bssouàsrs erbaut

^u ssiu uuà bätts ss Iisbsr Zsssbsu, vsuu
àaraus uiebts ^svoràsu värs. ^.bsr je
luskr okksu uuâ bsiiulieb Zsstiobslt vuràs
uuà au ibr oàsr mir àiss oàsr àas aus?u-
sstxsu var, um so msbr babsu vir ?u-

saiumsuAsbaltsu uuà siuà siuauâsr immsr
uäbsr AskomMsu.

Im ^pril batts ieb uisius LtsIIs iu kkiu-

tsrrbsiu mit àsu vobl^s^äbltsu ?vau?ÌA
Lraàou vsrlasssu. Iu àsr ?!visoksu^sit

var ss mir MüAliok, uoeb stvas àa?u?u-

sparsu, soàass vir im àuui Klsiebsu àab-

rss Loeb^sit baltsu bouutsu. ^.bsr ss var
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„Aber in meinem stillen Sinnen sagte ich mir doch immer, ich sollte noch weiter kommen,
ich sollte es zum Kondukteur bringen
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kein grossartiges Hochzeitsfest, wie man
sie so gelegentlich sehen kann, mit einem

ganzen Tross von Gästen, Landauern und
weissen Damen mit bunten Schleifen und

prächtigen Blumensträussen. Unsere neuen

Sonntagshäsli waren die ganze
Ausstattung.

In einem einfachen Gasthof liessen wir
uns ein Hochzeitsmahl für vier Personen,
für die Zeugen, meine Katharina und mich
herrichten. Eine grössere Aufmachung
hätte nach unserer Meinung keinen Sinn

gehabt. Unsere Mittel waren bescheiden

genug, und zudem war ich in Misox noch

mit keiner grossen Bekanntschaft gesegnet.

Grosstun und einen Haufen gleich-

giltige Gäste einzuladen, war nicht
unsere Sache. Dem Schein zrdiebe am Ende

gar noch die Kosten aufschreiben zu
lassen, wie auch schon dagewesen, um nachher

jahrelang abzuverdienen, nein, das

wollten wir nicht. Wir waren glücklich
und zufrieden in unserm bescheidenen

Kreis, und am Abend führte ich mein

Weibchen in aller Stille in unser
Ehegemach.

Während des ersten Sommers nach der

Hochzeit versah meine Lebensgefährtin
zwar noch eine Stelle in Vais, während
ich meinen Pflichten nachging und nun

genügend Zeit hatte, eine Wohnung zu

suchen und auf den Winter für Milch und
Holz zu sorgen. Gegen Ende Oktober kam
dann meine Gattin zu mir und brachte
das notwendigste Mobiliar mit. Es war
wohl alles einfach und bescheiden, dafür

war aber unser Hausstand nun endgültig
gegründet. Von nun an erhielt ich auch den

vollen Lohn, wie man so zu sagen pflegte,
weil ich jetzt vom Pferdehalter weder

Verpflegung noch Lager mehr erhielt und
eine eigene Wohnung bezog. Der ganze

Haushalt mit allen Nebenauslagen musste

aus dem Lohne von 100 Franken im Monat

bestritten werden. So um die Neujahrszeit

erhielten wir eine Prämie von 5 bis

20 Franken, je nach Dienstdauer. Als

Bergpostillon erhielt ich schon das erstemal

den Höchstbetrag von zwanzig Franken,

worauf ich nicht wenig stolz war.
Für unsere grosse, anständige Wohnung

zahlten wir in Mesocco im Jahre

fünfzig Franken Zins. Ein Fuder Holz,
das für Koch- und Heizzwecke ausreichte,
kostete ebensoviel. Es machte fast zwei

Klafter aus. Das Mehl, die Polenta, der

Reis, überhaupt alles, war viel billiger.
Schon im ersten Jahre nach der Gründung
des Hausstandes kauften wir uns zwei

Ziegen und waren so bis zum nächsten

Winter mit Milch vollauf versehen. Das

Ziegenhalten stiess in Mesocco auf keine

Schwierigkeiten, weil es allgemein Brauch

war. Im Herbst kauften wir uns für etwa

fünfzig Franken noch ein Schwein und

mästeten dasselbe bis nach Neujahr. Noch

zwei Ziegen dazu im Betrage von 18—20

Franken, das alles zusammen, also vier
Geissen und ein Schwein, wurde dann

feierlich geschlachtet und warf eine ganz
beträchtliche Menge Fleisch ab, nebst

Speck und Würsten, ohne an die Finanzen

grosse Anforderungen zu stellen. Bei

den heutigen Tagespreisen dürften wir
uns so etwas bei weitem nicht erlauben.

Ich möchte gerade noch beifügen, wie ich
einmal so einen günstigen Gelegenheitskauf

abschliessen konnte. Es war da eine

noch ärmere Frau, die hatte ein schönes,

schon halb gemästetes Schwein zum
Verkauf. Der Preis sollte 80 Franken sein.

Wahrscheinlich war die Nachfrage nicht

gross. Wir hatten grosse Bedenken, so

auf einmal 80 Franken auszugeben, fast
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ksiu Ar088grtÌAS8 IIooIlTSÌt8ks8t, vis mgll
8ÌS 80 KSiSASUtlioil 8SÜSU ilguu, mit oiusm

AgUTSu 1ro88 vou dg8tsu, I^guàgusru uuà
VSÌ88SU Ogmsu mit buutsu 8olllsiksu uuà

prâoIltÌAKU LIumSU8trgU88SU. Ilu86rs ususil
8ouutgA8Ìlg8li vgrsu à AguTS à8-
8tgttuu^.

Ill siusm siukgollöu <àg8tdok ÜS88SU vir
UU8 sill UooilTSÌt8mgilI kür visr ?sr8ousu,
kür àis ?SUASU, msius k5g.kllg.riii!>, uuà mioil
llsrrioktsu. Lius Krö88srs àkmgoiluuK
ilütts ugoii uu8srsr NsiuuuA irsiusu 8iuu

Asügbt. IIu8Srs Nittsi vgrsu bs8ollsiàsu

Asuuss, uuà Tuàsm vgr ioil iu NÌ80X uooil

mit ksiusr Ar088ku Lskguàoiigkt AS8SK-

nst. Kro88tuu uuà siusu üguksu ^isiok-
AÜtiAS dg.8ts siuTuigâsu, vgr uioilt uu-
8srs 8goils. vsm 8oilsiu Tuiisds gm ûuâs

Agr uooir àis I5o8tou gàoiirsidsu Tu Ig8-

8SU, vis guoil 8oìloil àg^svs8su, um ugell-

üsr MÜrsIgilA gdTuvoràisusu, usiu, àg8

voiitsu vir uioiit. 'Wir vgrsu Aiûàiioil
uucl Tukrisâsu iu un8srm izs8oiisiàsusu

Xrsi8, uuà gm I^bsuà küiiris ioil msiu
Wsiboilsu iu gilsr 8tiils iu uu8sr üks-
Asmgoii.

Wgdrsuà às8 sr8ieu 8ommsr8 ugoil üsr
HooilTsit vsrZgil msius I^sdsu8Askgilrtin

Tvgr uooii sius 8tsiis iu Val8, vgilrsuà
ioü msiusu ?kiioiltsu ugoil^iuA uuà uuu

^suû^suà ?sit ligtts, sius WokuuuA Tu

8uoksu uuà guk àsu Wiutsr kür Niioil uuà
Hui? TU 8or^su. dssssu ûuàs OIrtoksr kgm

àuu msius Kgttiu Tu mir uuà brgoiits
àg8 uotvsuàiss8ts Nodiiigr mit. Ü8 vgr
voüi giis8 eiukgoil uuà bô8oiisiâsu, àgkûr

vgr gdsr uu8sr Ûgu88tguà uuu suàKûitiZ
ASArûuâsk. Vou uuu gu eririslk ieii guoü àsu

voiisu I^ollll, vis mgu 80 TU 8gASU xkisssts,

vsii ioil jskTk vom ?ksràsiigitsr vsàsr
VsrpklsAUUA uoeìl I^gAsr mskr srkislt uuà
SÌUS KÌASUS WoilUUUA ÌZST0A. Osr AgUTS

Hgu8ÌlgIk mit gllsu i5sbsugu8Ìg^su mu88ts

gu8 âsm I^oilus vou 190 l'rgàsu im No-

ugt ds8trittsu vsràsu. 8o um àis Hsujgilr8-
Tkit sàisltsu vir sius ?rgmis vou 3 KÌ8

29 I"rgàsu, js ugoil à)isu8tàgusr. ^.Ì8

Ksrssp08tiliou srilislt ioil 8oiiou àg8 sr8ts-
mgi àsu HôoàtbstrgA vou TVguTiA I"rgu-

ksu, vorguk ioil uioiit vsuiA 8toÌT vgr.
I'ür uu8srs xro88S, gu8tguàÌAS Woü-

UUUA Tgilitsu vir iu NS800S0 im àglrrs

küukTiA I^rgàsu Au8. üiu i^uàsr NoiT,
àg8 kür I5ooil- uuà NsiTTvoàs gU8rsioilts,
k08tsts sdsu8ovisl. Ü8 mgoilts kg8t TVSÌ

Xlgktsr gu8. Vg8 Nsiil, àis ?olsutg, àsr

RsÌ8, übsrilgupt glis8, vgr vìsl diiliZsr.
Lodou im sr8tsu àgiirs ugoir àsr drûuàuuA
às8 Ngu88tguàs8 lîguktsu vir uu8 Tvsi
^issssu uuà vgrsu 80 dÌ8 Turn ugoii8tsu

Wiutsr mit Niloir voilguk vsr8süsu. Vg8

AiSASUilgltSU 8tÌS88 iu Ns80000 guk iosius

8oIlvisriAkeitsu, vsii S8 gilAsmsiu Lrguoil

vgr. Im Üsrd8t Irguktsu vir uu« kür stvg
küukTi^ I^rgàsu uooll siu 8odvsiu uuà

mÜ8tstsu àg88ôlds KÌ8 ugoü Usujgkr. üook
Tvsi ^ikASu àgTU im LstrgAS vou 18—29

?rguksu, àg8 glls8 TU8gmmsu, gÌ80 visr
dsisssu uuà siu 8oüvsiu, vurâs àuu
koiorlioll AS8oilIgoIltst uuà vgrk sius AgUT

Kstrgoirtiioilk Nsuxs Iàsi8sll ab, usd8t

8psck uuà Wur8tsu, oiius gu àis I^iugu-

TSU ZU088E àkoràsruuASu TU 8tsilsu. Lei
àsu üsutiAsu ?gxs8prsÌ8ku àûrktsu vir
UU8 80 ktvg8 bsi vsitsm uioilt srigubsu.
loü möoiits Asrgàs uooü ksiküAsu, vis ioii
siuulgl 80 siusu ^üu8tixsu dsisASuiisits-
àguk gl»8oiiiis88eu Irouuts. Ü8 vgr cig sius

uooli ärmsrs ?rgu, àis iigtts siu 8oüöus8,

8LÜ0U ügib Asmg8tsts8 3ollvsiu Turn Vsr-
kguk. vsr ?rsÌ8 8oilts 89 ikrguksu 8siu.

Wgilr8oilsiulioil vgr àis HgoilkrgAS uiàt
xro88. Wir iigttsu Aro88S Lsàsuirsu, 80

guk siumgl 89 l'rgàsu gU8TUAsdsv, kg8t
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unsern ganzen Monatslohn. Aber ein guter
Freund, den ich auch noch um Eat fragte,
ermunterte mich zum Kauf, es sei ja halb

vergebens. Wir kauften es richtig und
noch etwas Schweinekartoffeln und einen

Doppelzentner Polenta dazu, im ganzen
legten wir 105 Franken aus. Nach kurzer
Mast haben wir das Schwein geschlachtet
und 165 Kilo Fleisch, ohne 'das Schmalz

erhalten. Wie steht es heute Eher wenig

gesagt, würde sich der Erlös auf rund
900 Franken belaufen. Dies so nebenbei

zum Kapitel « Einst und Jetzt ».

Der Beruf brachte manche Freuden und

Leiden mit sich. Ich war immer froh,
wenn der harte Winter wieder vorbei war,
und der Frühling mit seinem Erwachen
den kommenden Sommer anzeigte. Auf
dem hohen Sitze war es dann oft auch

zum Einschlafen heiss, und die Insekten

plagten Tier und Mensch. Aber alles in
allem waren diese Jahreszeiten doch noch

erträglicher als die Unbilden des Winters.
Einmal war ich vier Tage auswärts und

auf dem Bernhardin-Hospiz festgehalten.
Die Nachtpost, welche Bellinzona um

11 Uhr nachts verliess, erreichte ungefähr
1 Uhr morgens das Dorf Soazza. Die Post-

halterin, die die Postsäcke und Poststücke
hätte auswechseln sollen, wusste die

Annehmlichkeiten eines warmen Bettes wohl
zu schätzen und schlug ein neues
Verfahren ein, mit dem auch die Kondukteure
als galantuomi einverstanden waren.
Zudem war die Idee auch gar nicht schlecht.

Abends, nach Bureauschluss, nahm die

Posthalterin den Postsack und-etwa ein

leichteres Paket, wenn gerade eines

vorhanden war, mit sich auf das Zimmer, das

ob der Strasse gelegen war. Dort hängte
sie den Postsack an einen Fleischhaken,
der an einem langen Strick befestigt war.

Traf nun die Nachtpost ein, so zwickte
der Postillon mit der Peitsche an die

Scheiben ihres Schlafgemaches und zeigte
die Ankunft der eidgenössischen Post an.
Die Posthalterin ihrerseits liess den Postsack

am Fleischhaken mittels des Strickes

am Haus hinunter, wo er richtigerweise
genau beim Kondukteur auf der Bankette
landen sollte. Es war nun Sache des

Kondukteurs, die Postgegenstände abzunehmen,

und dafür den Sack von Bellenz für
Soazza an den Fleischhaken zu hängen,
damit ihn die Posthalterin wieder zu sich

hinauf in das Zimmer ziehen konnte. War
der Strick aufgezogen, der Fleischhaken
mit dem Sack im Schlafgemach
verschwunden, dann war in Soazza die
Bernhardin-Nacht- und Eilpost für einmal wieder

abgefertigt.
Es begab sich nun, dass die Posthalterin

die Besorgung ihrer Amtsgeschäfte einer
Gehilfin übertrug, die in die Geheimnisse

dieser vereinfachten Abfertigung eingeweiht

wurde. Sie versprach auch, getreulich

den Anleitungen zu folgen und
danach zu handeln. Aber mit des Schicksals
Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten.

Die Tücke des Objektes verwirrte
ihren Sinn so, dass sie den Sack nicht
am Fleischhaken, sondern am Ende des

Strickes befestigte. Als die Post durchs
Dorf fuhr, der Postillon mit der Peitsche
das Fenster zwickte, behielt sie den

Fleischhaken im Zimmer und liess den

Sack am « lätzen » Ende hinunter. Der
Kondukteur nahm ihn zu Händen. Da
aber der Sack durch einen Knoten am
Seil befestigt war, dauerte die Abfertigung

dem Postillon etwas zu lange. Dieser

glaubte, die Sache sei in Ordnung
und setzte die Pferde in Trab. Dadurch

zog der Kondukteur Sack und Strick mit
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uussru Aau^su Nouatsloku. Vdsr sku Zuter
Oreuuà, àeu reb aueb uoeb run Oat kraZts,

srmuuterts miob 2um Oauk, es sei M balb

ver^ebsus. IVir bauktsu es riebtiK uuà
uoeb stwas Lebweiuàartokkslu uuà siueu

Ooxxel^eutuer Oolsuta àa?u, im ^au?su
IsFteu wir 105 kranken aus. l^aeb Ourler
Nast baksu wir àas Lebweiu Assoblaebtet
uuà 165 Oilo Olsiseb, virus àas Lebmal^

srkaltsu. IVie stsbt es beute? Obsr wsuiA

Assaut, wûràe sieb àer Orlös auk ruuà
966 Oraàsu bslauksu. Oies so uebsubei

^um Oaxitsl « Oiust uuà àet^t ».

Oer Lsruk braekts mauobs Oreuàeu uuà

Osiàeu mil sied. leb war immer krob,

weuu àsr barts Vüuter wisàsr vorbei war,
uuà àsr OrükliuA mit seinem Orwaebsu
àsu bommeuàsu Lommsr au^eiZts. àk
àsm bobsu Làs war es àauu okt aueb

^um Oiusoblaksu bsiss, uuà àis lusàtsu
pla^tsu lier uuà Neusek. Vbsr ailes iu
allem wareu àisss àabrss^sitsu àoeb uoeb

srträgliobsr als àis Oubilàsu àes ^Viutsrs.
Oiumal war ieb vier OaZs auswärts uuà
auk àsm Lsrubaràiu-Oospi^ kestKsbalteu.

Ois Ilaoktpost, wslelrs Lslliusoua um
11 Illrr uaebts verliess, vrreielrte uu^skäbr
1 Obr morZsus àas Oork Loa^a. Ois Oost-

baltsriu, àie àie Oostsâàs uuà Ooststiìàs
balte auswsebsslu sollen, wusste àis à-
uebmliolàeitsu eiues warmeu Lettes wobl
2U sokät^eu uuà sokluA eiu ususs Ver-
kakreu eiu, mit àsm aueb àis Oouààteurs
aïs Aalautuomi eiuvsrstauâeu wareu. ^u-
àsm war àis làss aueb ^ar uiebt soblsebt.

Vbeuàs, uaob Lureausobluss, uabm àis

Oostbaltsriu àsu Oostsaà uuà-etwa eiu

leiektsrss Oabst, weuu Asraâs eiues vor-
kauâeu war, mit sieb auk àas dimmer, àas

ob àsr Ltrasse xels^eu war. Oort bäumte

sis âeu Oostsaà au siueu Olsisobkabsu,
àer au siusm lauxeu Ltrià bsksstisst war.

Irak uuu àis Oaebtpost eiu, so lswiàts
àsr Oostillou mit àer Ositseks au àie

Lobeibeu ibres LoblakKemaebss uuà ^siZts
àis àbuukt àsr sià^suôssisobeu Lost au.
Ois Oostbaltsriu ibrsrseits liess àeu Lost-
saà am Olsisebbabsu mittels àes Ltriàss
am Haus kiuuutsr, wo sr riebtiAsrweiss
Asuau beim Oouààteur auk àsr Laubstts
lauàsu sollte. Os war uuu Laobe àes Oou-

ààtsurs, àie OostKSKeustâuàe ab^uusb-

meu, uuà àakûr àsu Laà vou lZsllsu?! kür

Loa?2Ä au àeu Olsisebbaksu su käuZsu,
àamit iku àis Oostdaltsriu wisàsr xu sieb

biuauk iu àas Ammer ?isbeu bouuts. IVar
àsr Ltrià auk^e^oxeu, àsr Olsisobbabeu

mit àsm Laà im LeklakAsmaeb ver-
sebwuuàsu, àauu war iu Loa^^a àis Lsru-
baràiu-Olaobt- uuà Oilpost kür siumal wie-
àsr alzAsksrtiAt.

Os böAab siob uuu, àass àis Oostbaltsriu
àis LssorssuuA ibrsr VmtSASsobäkts eiusr
Oebilkiu übsrtru^, àis iu àie Osbsimuisss
àiessr vsrsiukaobtsu ^.bksrtiAuuA siu^s-
wsibt wuràs. Lie vsrspraelr aueb, Zetrsu-
lieb àeu àlsituuAeu ^u kol^sn uuà àa-

uaob 2U bauàsiu. Vbsr mit àes Lebiàsals
Nâektsu ist bsiu ewiger Luuâ xu kleeb-

ten. Ois Oûàs àes Ob^àtss verwirrte
ibreu Liuu so, àass sis àeu Laà uiebt
am Olsisebbabsu, souàsru am Ouàe àes

Ltriàes bekesti^ts. ^.ls àis Oost àurebs
Oork kubr, àsr Oostillou mit àsr Oeitsobs
àas Osustsr ?wiàts, bsbislt sis àsu

Olsisebbàeu im Ammer uuâ lisss àsu

Laà am « lâàsu » Ouàe biuuuter. Osr
Oouààteur uabm ibu ^u Oauàsu. Oa

aber àsr Laà âureb siueu Ouotsu am
Leil beksstixt war, àauerts àis ^bksrti-
AuuA àsm Oostillou etwas ?u lau^e. Ois-

ssr Zlaubte, àis Laebs sei iu Oràuuux
uuà ssàts àis Okeràe iu Orab. Oaàurob

!Z0A àer Oouâàteur Laà uuà Ltrià mit
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sich, während sich der Fleischhaken im

Nachthemd der Postgehilfin verfangen
hatte. Zu allem Unglück wurden Sack

und Seil dem Kondukteur noch aus den

Händen gerissen und hängten sich im

Verdeck ein, so dass die bedauernswerte

Postjüngerin ernstlich in Gefahr geriet,
durch das Fenster hinaus auf die Strasse

gezerrt zu werden. Sie fing jämmerlich
an zu schreien, auch der Kondukteur rief
dem Postillon, anzuhalten, so dass dieser

die Pferde noch zum Stehen brachte, bevor

das Unglück geschehen war.
Also lebten meine Katharina und ich

glücklich und zufrieden in unsern
Verhältnissen. Monate und Jahre verstrichen,
bis endlich der lang ersehnte Storch auch

bei uns einkehrte und uns einen muntern
Knaben brachte. Vier Jahre hatten wir
hoffend auf einen Stammhalter gewartet
und waren dankbar, dass unser Glück
dermassen noch vergrössert wurde. Vier
Jahre auf den ersten Prinzen zu warten,
ist doch gewiss keine Kleinigkeit.

Die Ankunft des Jungen weckte in mir
neue Vaterpflichten. Viele Gedanken und

Fragen kamen und gingen, die sich mit
meiner Anstellung befassten. Musste oder

wollte ich eigentlich meiner Lebtag
Postillon bleiben Konnte ich nicht auch

Postkondukteur werden Mein Dienst

war mir gewiss sehr lieb, auch gefiel es

mir in Misox. Wie gesagt, wir waren
glücklich und zufrieden. Aber in meinem

stillen Sinnen sagte ich mir doch immer,
ich sollte noch weiter kommen, ich sollte

es doch auch zum Kondukteur bringen.
Sie haben es noch viel schöner, sie beziehen

höhern Gehalt, bekommen Trinkgelder

und bringen die Familie besser durch.

Die Schattenseiten, die auch dem

Kondukteurberuf anhaften, kannte ich nicht,

und wenn man sie mir aufzählte, so wollte
ich nicht daran glauben. Die Bedenken

hatten in meinem Kopfe keinen Platz, nur
die grosse Sehnsucht, es noch zum
Kondukteur zu bringen, beschäftigte mich fast

Tag und Nacht.
Wieder zog ich einen guten Freund,

einen Postkondukteur, zu Eate, der mir
in sehr verdankenswerter Weise

entgegenkam. Er zeigte mir die Mittel und

Wege, die zum ersehnten Ziele führen
konnten. Der Entschluss, mich bei der

Postverwaltung um eine derartige Stelle

zu bewerben, reifte in mir immer mehr
heran und wurde endlich zur Tat. Ums

Neujahr 1891 schrieb ich mit vielen Nöten

meine Anmeldung an die Kreispostdirektion

in Chur. Diese antwortete mir,
sie könnten mir eine solche Stelle nicht
geben, ohne ganz genaue Angaben, wo
und wie lange ich im Postillondienst
gestanden sei. Sie wollten mehr wissen, als

in meiner unzulänglichen Anmeldung
gestanden hatte. Das wirkte anfänglich wie
eine Abkühlung. Ich glaubte schon, es

sei fehlgegangen. Aber einmal angefangen,

liess ich nicht mehr « luck ». Nebst
den erwähnten Ergänzungen, sandte ich

mein Postillon-Dienstzeugnis samt
Leumunds- und andern Zeugnissen aus meiner

Hirtenzeit. Alles kam wieder mit der

sehr kurzen Notiz zurück :

« Wir haben Kenntnis genommen.»
Von dieser Geschichte durfte nach meiner

Meinung der Meister nichts wissen,
weil ich befürchtete, meine jetzige Stelle
könnte sonst verloren gehen. Und ohne

Anstellung durfte ich nicht sein. Auch
diese Wartezeit ging wieder vorüber, und
ich dachte nicht einmal mehr an meine

Bewerbung und versah meinen Dienst mit
Freude und Liebe. Der Monat Mai rückte
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sied, wäbroncl sick àsr Kleisekbaben im

Kaektkemà àsr vostgebilkin verlangen
Iiatte. ^u allem vnglûà wuràen Laeb

unà Lsil àem Konàukteur noeb aus àen

Kânàsn gerissen unà bängten sieb im

Vsràeà sin, so àass à boàausrnswerte

vostjüngsrin srnstliob in Vskabr geriet,
àurob àas Kenster binaus auk àis Ltrasse

gezsrrt /m weràen. Lis king jämmsrliob
an zu sobreisn, auob âer Konàubteur risk

àn vostillon, anzubaltsn, so àass àisssr

àis vksràe noob zum Lteben braebte, bs-

ror àas Unglück gssobsben war.
^.Iso lebten msins Katbarina unà iob

glûàlieb unà zukrisàsn in unsern Ver-
bältnisssn. Monats unà àabrs vsrstriobsn,
bis snàliob àsr lang erssbnte Ltorob auob

bki uns sinbskrte unà uns sinkn muntern
Knaben braobte. Vikr àabrs button wir
Iiokkenà auk sinkn Ltammbaltsr gewartet
unà waren àanbdar, àass unser Vlüeb
àsrmassen noob vergrössert wurâs. Vier
àabrs auk àen ersten vrinzen zu warten,
ist àovb gewiss bsine Kleinigkeit.

vie àkunkt àss àungsn weokts in mir
neue Vatsrpkliobtsn. Viele Veàanken unà

Kragen kamen unà gingen, àis sieb mit
meiner àstellung bekasstsn. Musste oâsr

wollte ieb sigsntliob meiner vebtag Ko-

stillon bleiben? Konnte ieb niobt aueb

Kostkonàuktsur weràsn? Nein vienst
war mir gewiss sebr lieb, auob gekiel es

mir in Misox. Wie gesagt, wir waren
glüokliob unà zukrisàsn. Mer in meinem

stillen Linnen sagte ieb mir àoeb immer,
ieb sollte noob weiter kommen, ieb sollte

es àoeb auob zum Konàukteur bringen.
Lis baben es noeb viel soböner, sie bszis-

bsn böksrn Vsbalt, bekommen vrinkgel-
àsr unà bringen àis Kamilis besser âurok.

vis Lobattenseiten, àis auob àsm Kon-
àukteurberuk anbaktsn, bannte ieb niobt,

unà wenn man sie mir aukzäblte, so wollte
lob niebt àaran glauben. vis lZsàenbsn

batten in meinem Kopks bsinsn 1'iatz, nur
àis grosse Lebnsuebt, es noeb zum Kon-
àubtsur zu bringen, bssebäktigte miob kast

vag unà Kaobt.
Wisàer zog ieb einen guten l'reunà,

einen vostkonàuktsur, zu Rate, àsr mir
in sebr vsràanbenswerter Weiss entge-
genkaw. Kr zeigte mir àis Mittel unà

Wege, àis zum ersebnten ^iels kübren

bonnten. ver Kntsebluss, mieb bei àsr

Kostvsrwaltung um sine àerartige Ltslls
zu bewerben, rsikte in mir immer mekr
bsran unà wurâs snàliob /mr vat. Ilms

Ksujabr 1891 sobrieb ieb mit vielen Ko-
ten meine ^.nmslàung an âie Kreispost-
âirsbtion in Vbur. visse antwortete mir,
sis bönntsn mir eins solobs Ltslls niobt
geben, obns ganz genaue àgaben, wo
unà wie lange iob im Kostillonàisnst ge-
stanàsn sei. Lie wollten msbr wissen, als

in meiner unzulänglioben ^.nmslâung ge-
stanàsn batts, vas wirbts ankängliob wie
eins V.bküblung. lob glaubte sobon, es

sei keblgsgangen. zVber einmal angekan-

gen, liess ieb niobt msbr « luob ». Kebst
àen erwäbnten Krgänzungsn, sanàts ieb

mein vostillon-visnstzsugnis samt veu-
munàs- unà anàern Zeugnissen aus msi-

nsr virtenzeit. ^Iles bam wisàer mit àsr
sebr kurzen Kotiz zurüek:

« Wir baben Kenntnis genommen.»
Von àisser Vesobiobts âurkts naob msi-

nsr Meinung àsr Meister niebts wissen,
weil iob bekürobtste, meine jetzige Ltells
bönnte sonst verloren geben. Ilnà obns

àstsllung âurkts iob niobt sein, ^ueb
àisss Wartezeit ging wisàer vorüber, unà
iob àaokts niobt einmal mebr an meine

lieWerbung unà vsrsab meinen Dienst mit
Kreuâe unà visbe. ver Monat Mai rüokts
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heran und mit ihm auch der Maienmarkt
in Chur, den mein Dienstherr regelmässig
besuchte. Gerade in dieser Zeit traf von
der Kreispostdirektion der Bericht ein,

dass ich für die kommende Saison dem

Fahrdienst als Aushilfskondukteur zugeteilt

sei. Ich war nun überaus glücklich
und glaubte nach meiner Auffassung,
etwas recht Hohes erreicht zu haben, dachte

aber in der ersten Freude nicht daran,
dass so eine Saisonstelle nur drei
Monate dauerte. Der Aushilfsdienst erstreckte
sich nämlich nur vom 15. Juni bis 15.

September. Aber etwas wollte ich in
Kauf nehmen. An die Kündigung dachte

ich auch diesmal nur mit Bangen. Es ging
aber besser, als ich geglaubt hatte. Als
mein Meister vom Maimarkt zurückkam,
gratulierte er mir zu meiner Beförderung.
Er hatte in Chur davon erfahren und ent-
liess mich auf den 1. Juni aus seinem
Dienste. Von Chur erhielt ich die Mitteilung,

am 15. Juni den Postkurs Zernez—•

Münster zu übernehmen. Jetzt, da es an
das Abschiednehmen ging, merkte ich erst
so recht, wie lieb mir Mesocco und mein

dortiges Leben geworden. Auch fiel
mir das Scheiden von Frau und Kind
schwer, um so mehr, als erstere seit der
Geburt des Knaben kränkelte und
allmählich von einer tückischen Krankheit
befallen wurde, von der sie sich nicht
mehr erholen sollte. So ging ich freudigen

und schweren Herzens nach Zernez

und besorgte den Sommer hindurch, fern
von den Lieben, meinen Dienst. Inzwischen

ging in Mesocco die Postpferdehal-
terei an Antonio Mutti über, der mich im
Herbst dann in seine Dienste nahm.

Nach zweijähriger Krankheit raffte mir
der Tod zur Weihnachtszeit meine Gattin

fort und liess mich mit dem Knaben
allein zurück.

Den Winter über blieb ich in Misox und

gab den Knaben im Sommer, als ich wieder

zum Kondukteurdienst einrückte, meinen

Eltern in Pflege. Wieder
alleinstehend, amtete ich im Winter als Postillon

und im Sommer als Postkondukteur,
und zwar bei Lorez in Hinterrhein, wo
ich meine Laufbahn begonnen hatte. Nach
und nach wurden mir immer mehr

Ablösungen zugeteilt, auch zu den übrigen
Jahreszeiten, so dass ich fast das ganze
Jahr über Beschäftigung und Einkommen

hatte.

Auf den 1. Januar 1897 wurden die

ennetbirgischen Kurse im Engadin von
Chur abgelöst und dem Bureau Samaden

zugeteilt. Zu den etlichen Kondukteuren,
die neu dorthin gewählt wurden, gehörte
auch ich. Nach fünfeinhalbjährigem
Provisorium glaubte ich das Ziel meiner
Wünsche und damit auch die höchste

Sprosse der mir zugänglichen Laufbahn
erreicht zu haben. Der Jahresgehalt
betrug nebst den sogenannten Fahrzulagen
Fr. 1500 im Jahr als Anfangsgehalt. Dass

wir trotz dieser Verbesserung weder

grosse Sprünge noch grosse Ersparnisse
machen konnten, brauche ich gewiss
nicht besonders zu betonen.

Am Neujahrstag, dem ersten Tage meiner

Anstellung, hatte ich die Strecke
Samaden—Tirano—Poschiavo zu bedienen.
Ueber Bernina war ich bis anhin noch nie

zur Winterszeit gefahren, auch war der

Winter 1896/97 ein recht strenger. Allerorts

lagen gewaltige Schneemassen. Trotzdem

ich ja schon lange Jahre als Postillon

gefahren war, beschlich mich doch

auf meiner ersten Berninafahrt ein eigen-
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bersn unà mit ibm suà àer Nsisnmsckt
ill Dkur, àen mein Dienstberr regelmässig
besuàte. Dersàe in àiessr ?e!t trsk voll
àer Kreispostàiràtion àer Leriàt sin,
dass ià kür àis bommenàs Lsison àem

Dskràienst à àsbilksbonâubtsur ?uge-
teilt sei. là vsr null übersus glûàlieb
unà glsubts nsà meiner àkksssung, st-

vss reàt Ilokss erreiebt ?u bsben, àsàts
aber ill àer ersten Dreuàe niât 6s.rg.ll,

âsss 80 sills Lsisonstelle nur 6rsi No-

nste àsuerts. Der àsbilksâienst erstrsàts
sieb nsmlieb nur vom 15. àuni bis 15.

Lsptsmber. ^ber etvss vollts lob ill
Ksuk nebmen. à 6ie Kunàigung âsàìe
ieb auolr àissmsl nur mit Lsngen. Ds ging
sber besser, à ià geglsubt bstts. ^.ls

meill Neister vom Nsimsrbt ?urûàbsm,
grstulierts er mir ?u meiirsr lîekôràsrung.
Dr bstts in Obur âsvon erksbren unà ent-
liess mià snk âen 1. àuni sus 8sinsm
Dienste. Von Obur srbielt ià 6is Nittei-
lung, sm 15. àuni âen Dostburs ^erns?—.

Minster ?u übsrnebmen. àst?t, 6s es sn
6ss ^.bsàieànàmsn ging, merbts ià erst
so reàt, vie lied mir Nesoeoo unà mein

àortigss lieben gsvmràen. ^.uà kiel

mir 6ss Làeiàsn voll Drsu nn6 Kinà
sekvsr, um so màr, sis erstere seit 6er
Deburt 6ss Knsben brsnbslte un6 sll-
msblià von einer tûàisàsn Krsàbsit
bsksllen vuràs, von 6sr sie sià niât
msbr erboten sollte. Lo ging ià krsu6i-

gen unà sobvsren Herzens nsà ^erne?
un6 besorgte âen Lommsr binàurà, kern

von 6sn sieben, meinen Dienst. In?vi-
sebsn ging in Nssoooo äie Dostpksràebsl-
tsrsi sn àtonio Nutti über, 6sr mià im
Derbst àsnn in seine Dienste nsbm.

Kseb ?veiMbrigsr Krsàbsit rskkte mir
6sr Doà ?ur Wsibnsokts?sit meine Dsttin

kort un6 liess mià mit 6sm Knsbsn sl-
lein ?urûà.

Den Winter über blieb ià in Msox un6

gsb 6sn Ivnsben im Lommsr, sis ià vie-
6sr ?um Konààteurâisnst einrûàts, mei-

neu Dltsrn in Dklegs. Wisâsr sllsin-
stobsn6, smtsts ià im winter sis Dostil-
ion un6 im Lommer sls Dostbonààtsur,
un6 ?vsr bei Dors? in Dintsrrbsin, vo
ià meine Dsukbsbn begonnen bstts. Dlsà
unà nsà vuràsn mir immer màr ^blö-
sungen Zugeteilt, suà ?u âen übrigen
àsbres?siten, so àsss ià ksst 6ss gsn?e
àsbr über Lesebäktigung un6 Dinbom-

men bstts.

àk àen 1. àsnusr 1897 vuràsn àis

snnetbirgisàsn Kurse im Dngsàin von
Dbur sbgslöst un6 6em Lurssu Lsmsàen

Zugeteilt. !^u àen stliàsn Konààtsuren,
6is neu àorìbin gevsblt vuràsn, geborte
suob ià. Dlsà künkeinbslbMbrigsm Dro-
visorium glsubts ieb àss ?iel meiner
IVünsebs unà àarnit suà âie böebsts

Lprosss àer mir ?UASNAliàsn Dsukbsbn

srrsiàt ?u ksben. Der àsbrssAskslt bs-

trug' nsbst àen soAensnnten Dsbr?uIsAön
Dr. 1599 im àsbr sls àksnASAkbslt. Dass

vir trot? àisssr Verbesserung veàsr
grosse Lpriillgs noà grosse Drspsrnisss
mseben bonnten, brsuàe ieb gevàss

niebt bssonàsrs ?u betonen.

r^m KsuMbrstsg, àem ersten Dsgs msi-

nsr Anstellung, bstts ià âie Ltrscke Ls-

msàen—Dirsno—Dosàisvo ?u bsàisnsn.
Deber Lsrnins vsr ià bis snbin noà nie

?ur 1Vinters?eit gsksbren, suà vsr àer

Winter 1896/97 ein reàt strenger. ^Iler-
orts lsgsn gsvsltigs Lànesmssssn. Drà-
àem ià js sàon lsngs àsbrs sls Dostil-
Ion gekskrsn vsr, besàlià mià àoà
suk meiner ersten Lerninskskrt sin eigen-
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artiges Gefühl von Bangigkeit, erstens

weil ich die Gegend nicht kannte, zweitens

weil es in ein fremdsprachiges
Gebiet und über die Grenze ging, und nicht

zum letzten in Anbetracht der gewaltigen
Schneemengen. Ich sagte mir aber, dass

ich doch in den Bergen kein Neuling sei

und mich als Bergmann wohl stellen dürfe.

Und es ging ganz gut, dies und noch viele
Male bin ich glücklich hinüber und wieder

herüber gekommen.
Der lange und strenge Winter hat dem

einziehenden Frühling doch weichen müssen.

Dauerte es auch bis Ende Mai oder

anfangs Juni, gekommen ist der Lenz
dennoch mit seinen Primeln, Anemonen und
blauen Enzianen — und ich war noch

immer alleinstehend. Das gefiel mir je

länger je weniger. War der Gehalt auch

bescheiden, so wollte ich es doch mit
einer zweiten Heirat wagen, und wieder
einen eigenen Hausstand gründen. Meine

Auserkorene war eine Tochter aus meiner

Heimatgemeinde Vais. Im Herbst
feierten wir in Vais Hochzeit, packten
unsere sieben Sachen zusammen und

zogen nach Samaden. Eine Eisenbahn gab's
noch nicht und eine Wagenladung auch

nicht. Mit zwei Pferden konnte der ganze

Hausrat über Berg und Tal nach Samaden

geführt werden. Wir konnten die Decke
halt auch nicht weiter strecken als sie

reichte. Auch den Knaben nahmen wir zu

uns, und als genau nach einem Jahre
nach der Hochzeit noch ein Mädchen
eintraf, wäre nach unserm menschlichen
Ermessen alles in schönster Ordnung
gewesen.

Jahr um Jahr verstrich. Ich fuhr als
Kondukteur von Samaden ins Tirol nach

Nauders, über den Bernina nach Tirano
im Veltlin, über den Ofen nach dem
Münstertal und über Maloja hinunter zum
lieben, alten Chiavenna. Wir hatten dank
meinem Verdienst ein ordentliches
Auskommen und lebten glücklich 17 Jahre in

Samaden, bis durch den Bahnbau immer
mehr Kondukteure nach Chur zurückberufen

wurden und auch mich dieses Los

getroffen hat.
In all diesen Jahren habe ich manchen

Sturm erlebt, viel Schweres und Bitteres

ertragen, aber alles in allem doch viel
mehr Frohes und Schönes gemessen dürfen.

Mein ganzes Leben war reich an
Arbeit und nicht auf Rosen gebettet, Krankheiten

sind ein- und ausgezogen, aber es

war wert., es gelebt zu haben.
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artiges Kslüdl von kanAiKdsit, erstens

veil ied à Ke^snà niât kannte, ^ei-
tens ^veil es in ein IrsmàspraodiAss Ke-

diet unà über âis Krsn^s ZinA, unà niedt

?um letzten ill àbstraodt àer ^svalìiASn
LedneemsnAkn. led saZts mir aber, âass

ied âood w àen LerZen kein keulinA sei

unà mied als Bergmann vodl stellen àûrke.

Illlà es AillA Allll? Zut, àies ullâ noed viele

Aals bin ied ^lüeklied dinübsr ullâ ^vie-

àer derüber xekommsn.
Der lan^e ullâ strebe Winter dat àem

ein^iedsnàen drdklinx àoed veiedsn mus-

«eu. Dauerte es aued bis Dnàs Nai oàsr

ankanZs àuni, Zekommsn ist àer den? àem

used mit seillöll krimsln, àemonsn ullâ
blauen Dn^ianen — ullâ ied var noed

immer alleinstsdenà. vas Askisl mir je

länger je völliger. War àer Keda.it aued

besedeiàen, so vollto ied es àoed mit
einer weiten Heirat va^en, unà visàsr
einen eigenen kausstanà <;rûnàen. Neins
Vuserkorens var eine Vooktsr aus meiner

HeimatAkmeillàe Vals. Im Herbst
leierten vir in Vals Iloeàsit, paedtsn
unsere sieben Laeden Zusammen unâ /<>

Zen naod Lamaàsn. Dine Dissnbakn ^ab's
noed niedt unà eine Wa^enlaclun^ aued

niedt. Nit ?vei kleràen konnte àer xan?e

Hausrat über lZsr^ unà Val naed Lamaâen

Kkkudrt vsràsn. Wir donnten àis Deeds

bait aued niedt vsiter strsodsn als sie

reiedts. Vued àsn Knaben nadmen vir ?.u

uns, unà als Aenau naed einem àadrs
naed àer koed^eit noed sin Nääeden ein-

trat, ^vars naed unserm mensedlieken Dr-

messen alles in sedönster Dränung Ze-

resell.
àadr um àadr verstried. led kudr als

Douàlldteur von Lamaàsn ins Virol naed

Nauâsrs, über àsn Lernina naed Virano
im Vsltlin, über àsn Dien naed àem Nun-
stsrtal unà über Naloja dinuntsr ^um
lieben, alten Ddiavenna. Wir dattsn àand
meinem Veräienst ein oräentliodes Vus-
kommen unà lebten Alüekliod 17 àakre in

Lamaàsn, bis âured àsn Ladnbau immer
mekr konâuktsure naed kdur ?urüvkbs-
ruken vuràen unà aued mied àiesss Dos

Aötrollen dat.
In all àiesen àadren dabs ied manodsn

Lturm erlebt, viel Ledverss unà Dittsrss

ertragen, aber alles in allem àoed viel
msdr Drodes unà Ledones Asniesssn à-
ten. Nein Aaimes Deben var rsied an Vr-
bsit unà niedt aul kosen Ksbsttet, krank-
keiten sinà ein- unà ausZe^oAen. aber es

var vert, es gelebt 2u kaben.
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